
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenaunghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſt Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen an vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Täg.

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den

Vierteljährlich? und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und aſen

Briefrräger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Der Frühling bringt es an den Tag. S
Der Winter iſt erſt in einigen Wochen vorüber, aber

wir dürfen hoffen, daß die u ſeiner ſtrengſten Herrſchaft
l iſt. Auch hierbei haben wir einen Sieg erfochten,

en viel größeren, als manchen Leuten klar geworden iſt.
Dank der ſofort eingeleiteten und ſchnell und energiſch durch
Feführten Organiſation iſt nicht allein die Knappheit an

ohle überwunden, es iſt auch eine gang Reihe von Tagen
mit ſpärlicherem Kartoffelverbrauch, die vielleicht ſpäter
hätten kommen können, vorweg genommen worden. Dabei
hat ſich dann gezeigt, daß, wie es immer iſt, die Beſorgnis
von dem, was kommen kann, ſchlimmer iſt, als das, was die
Tatſachen bringen. Wir haben jetzt Kartoffeln geſpart, die
uns ſpäter wieder zunutze kommen. Die Sonne gewinnt
jeden Tag größere Macht, und es wird nicht bis zum Früh
ing dauern, lange nicht, dann können die infolge der Kälte
zurückgehaltenen Lebensmittelvorräte dem Publikum im
vollen Umfange zugeführt werden. Am erſten März iſt die
neue Beſtandsaufnahme in Kartoffeln. Bald nachher
werden wir auch wiſſen, über welche Geſamtvorräte wir
noch verfügen.

Während wir mit dem Winter unſeren Strauß aus
gefochten haben, haben ſich unſere Tauchboote die feindlichen
Schiffe in den Gewäſſern um Frankreich und England, im
Atlantiſchen Ozean und im Mittelmeer aufs Korn genommen.
Über die Höhe unſerer Erfolge und der feindlichen Verluſte
werden wir, wie ſtets, zur Zeit amtliche deutſche Aufſtellungen
erhalten, welche die bisherigen feindlichen Angaben richtig-
ſtellen werden. Denn wenn dieſelben auch ihren Verdruß
über die Energie der deutſchen Unterſeeboote unverhüllt
kundtun, ſo haben ſie doch ſchwerlich die volle Wahrheit
geſagt. Und ſehr mager iſt der engliſchfranzöſiſche Troſt,
daß die deutſchen Erfolge doch nicht mehr lange ſo weiter
gehen könnten. Wenn das eintreffen ſollte, das heißt, wenn
Die Abſperrung der gegneriſchen Länder von uns in wirk
ſamer Weiſe erzielt worden iſt, dann begibt ſich etwas
anderes, dann hebt in England, Frankreich und in Ztalien
der Mangel an Lebensmitteln, Bedarfsartikeln und Munition
an, die bisher aus neutralen Ländern eingeführt wurden.
ins Frühling wird es an den Tag kommen, wieviel die
eindlichen Siegesprahlereien vorher ſchon von ihrer Mög-
lichkeit verloren haben, wie ſehr unſer Tauchbookmittel von
Erfolg gekrönt geweſen iſt. Die Wechſel, die zur Beruhi
gung der Ententevölker auf den jungen Lenz ausgeſtellt
geweſen ſind, werden dann nicht eingelöſt werden.

Wort iſt Wort.
Auch nach dem hiſtoriſch bedeutſamen erſten Februar

war verſchiedentlich, namentlich in den Vereinigten Staaten
von Nord Amerika, noch die Meinung in der Preſſe auf
getaucht, Deutſchland würde mit ſeiner Ankündigung des
uneingeſchränkten Unkerſeekrieges nicht ernſt machen. Die
in dieſen Außerungen Uegende Naivität richtet ſich ſelbſt,
und wir können nur lächeln, wenn unſere Feinde daraus
Kapital zu ſchlagen verſucht haben Die britiſchen Drohungen,
uns zu vernichten, uns den Hungertod ſterben zu laſſen,
haben in Amerika keine entſprechende Kritik gefunden, und
England hat doch gewiß nicht geſpaßt. Was will dagegendie Aktion unſerer Tauchboote belegen, die doch nur den

bedroht, der ſich in Gefahr begibt. Der engliſche Miniſter
Bonar Law hat neulich von einer allgemeinen und einer
deutſchen Kultur geſpröchen. Er hätte die Eigenarten der
engliſchen Kultur mit einflechten ſollen, für die er ja ein
kompetenter Zeuge iſt.

Weite Kreiſe in den Vereinigten Staaten von Nord
Amerika haben ein Verſtändnis daſür erlangt, was für ihren
Staat ein Krieg mit Deutſchland bedeuten würde. Amerika
hätte dabei nichts zu gewinnen, aber direkt und indirekt viel
zu verlieren. Dazu weiß es, daß in ſeinem Rücken die
oſtaſtatiſche Katze Japan ſprungbereit daſteht, um ihre
Tatzen auf das ganze weite Gebiet des Stillen Ozeans zu
legen. Zu dieſer teilweiſen Einſicht haben die Deutſchen in
Nord Amerika gewiß viel getan. Jhre Anzahl, und daher
auch ihr Einfluß, wird zu hoch angenommen, denn wir
dürfen nicht vergeſſen, daß die weitaus meiſten deutſchen
Auswanderer uns durch ihren Eintritt in engliſchamerika
niſche Familien verloren gehen. Es iſt das ein Kapitel, das
nach dieſem Kriege auch wohl heitere Bilder gewinnen wird.

Wort iſt Wort. Der Friedensbund hat ſeinem Namen,
vor dem Jahre 1914, bis uns der Krieg aufgezwungen
wurde, alle Ehre gemacht, aber heute bleibt auch bis zum
letzten Buchſtaben beſtehen, was ausgeſprochen worden iſt.
Unſer Weg bis zum Frieden iſt uns vorgezeichnet, das

in Wien die beiden Kaiſer beim Beſuche Kaiſer
ilhelms in der öſterreichiſchen Hauptſtadt ausgeſprochen.

Es gibt keinen Stillſtand und keinen Wechſel in unſerem
Vorgehen, und die Verſuche, die gemacht worden ſinddaran zu rütteln, beweiſen, daß die getroffenen Maßnahmen
ein regtes Mittel zur Bezwingung des Feindes waren.

Auf den Kriegsſchauplätzen
dauert die ſogenannte feindliche Siegesorganiſation an, aber
die Bexichte darüber klingen immer trockener. Es iſt, als ob
es den Artikelſchreibern leid um die Tinte täte, die ſie für
Hre Tätigkeit verwenden müßten. Oder als falle es ihnen

Sonnabend, den 17. Februar 1917.
ſchwer, eine neue Wendung für eine militäriſche Zukunfts
epiſtel zu finden, die imſtande ſei, wirklichen Eindruck hervor
zurufen. Die franzöſiſchen Soldaten ſuchen ſich durch allerlei
Schalksſtreiche über die Troſtloſigkeit der Gegenwart n
helſen, die die Offiziere mehr wie je nötigen, auf dem
Marſche die Köpfe abzuwenden. Die Angriffe auf unſere
Linien ſcheinen gewiſſermaßen zur Schulung der anſgef ten
Regimenter zu dienen, damit ſie nicht ſofort der vollen Wucht
des deutſchen Feuers gegenüberſtehen. Aber dieſe Schulunmacht mehr wie langſame Fortſchrilte, und daß ſte ſhleßlch

den entſcheidenden Erſolg nicht haben wird, wiſſen wir ge
nau. Denn wie ſagte Feldmarſchall von Hindenburg
„Unſere Fronten ſtehen feſt, und an Reſerven fehlt es uns
nirgends.“ Auch die Ruſſen haben ſich zu neuen Leiſtungen
aufgeſchwungen, zu einer Neuorganiſation ihrer Armee
Darin haben ſie ſeit der Schlacht von e Ende
Auguſt 1914, alles Denkbare unternommen, aber die Organi
ſation ging nur im Kreiſe herum und kam nicht von der
Stelle. Von den Generalen des erſten Kriegsjahres iſt keiner
mehr auf ſeinem Poſten, auch der frühere Generaliſſimus
Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, drängt ſich keineswegs
danach, von neuem ein Kommando zu erhalten, obwohl das
bekanntlich wiederholt angekündigt worden war.

Der WeltkriegWeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſchlagene Angriffe und ſtarke Verluſte der

Feinde. Wertvolle Erkundungsaufſchlüſſe.

a Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
S Jn letzter Zeit haben ſich an der Front zwiſchen
Armentieres und Arras zahlreiche Gefechte von
Aufklärungsabteilungen abgeſpielt. Der Gegner hat bei
ſeinen häufigen, teils mit, teils ohne Feuervorbereitung an
zeſetzten Umerttehamntgen verröchtliche Verluſte gehabt.
In unferer Hand geblliedene Befangene brachten wertvolle
Aufſchlüffe, die durch die Ergebniſſe vieler eigener, mit Ge
ſchick durchgeſührter Erkundungevorſtöße ergänzt worden ſind.

Geſtern war zwiſchen Serre und Somme unter Ein
jatz vieler ſchwerer Geſchütze der Artilleriekampf vor
nehmlich in den Abendſtunden ſtark. Jnfanterieangriffe
erfolgten nicht; es kamen in unſerem wirkſamen Feuer nür
kleine Teilvorſtöße gegen einige unſerer vorgeſchobenen
Poſten zuſtande, die befehlsgemäß auf unſere Hauptkampf
ſtellung auswichen.

Vom Kanal bis zu den Vogeſen begünſtigte klare Luft
die Fliegertätigkeit.

Die Gegner verloren geſtern 7 Flugzeuge, von
denen Leutnant v. Richthofen zwei ſein 20. und 21. Sieg
im Luftkampf abſchoß.

Ein neues franzöſiſches Verbrechen. Eines der
fruchtbarſten Verbrechen, die ſich unſere Feinde unter Nicht
achtung der Beſtimmungen des Völkerrechts haben zuſchulden
kommen laſſen, bildet die Erſchießung von 21 deutſchen
Kriegsgefangenen durch franzöſiſche Truppen in Juvincourt,
worüber amtliche Ermittelungen den grauenvollen Sachver
halt jetzt einwandfrei feſtgeſtellt haben.

Jtalien gegen die Einheitsfront. Der italieniſche
General Marazzi halte kürzlich in einem Artikel im Giornale
d'Jtalig die Forderung nach einheitlicher militäriſcher
Leitung bei der Entente vertreien und iſt nun nicht nur
vom italieniſchen Oberkommando verleugnet worden, ſondern
hat obendrein noch ein territoriales Kommando erhalten.
Außerdem hat das Oberkommando verboten, daß Offiziere,
die irgendwie am Krieg teilgenommen haben, während der
Dauer des Krieges irgend einen Artikel über Kriegführung
ſchreiben. Damit nicht genug, bringt das italieniſche Armee
blatt noch einen langen Artikel gegen Margzzi, in dem dar
gelegt wird, daß die Einführung einer einheitlichen Leitung
praktiſch ein Ding der Unmöglichkeit ſei. Die Entente habe
bisher noch keinen Napoleon gefunden, dem ſich alle Heere
willig beugen würden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sturmerfolg nördlich Tarnopol. Wirkungsvolle

Beſchießung von Galatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
An der Bahn von Kowel nach Luck überfiel eine unſerer

Streifabteilungen eine ruſſiſche Feldwache und brachte 41
Gefangene zurück.

Südweſtlich davon, bei Kiſielin, holten Stoßtrupps 30
Ruſſen und 1 Maſchinengewehr aus der feindlichen Stellung.

Nördlich der Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte
ein gut angelegtes, mit Schneid durchgeführtes Unternehmen
in vollem Umfang. Nach kurzer Feuerwirkung drangen
Sturmtrupps etwa 100 Mr. tief in die ruſſiſchen
Gräben ein, nahmen die Beſatzung von 6 Oſſizieren
und 275 Mann gefangen und hielten ſich 5 Stunden in
den feindlichen Gräben. Inzwiſchen gelang es den Mineuren,
die ausgedehnten Minengänge zu zerſtören und unter
ha tellung geführte, geladene Stollen unſchädlich zu
machen.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Keine beſonderen Ereianiſſe.

56. Jahrgang
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſer

An der Putna wurde ein ruſſiſcher Poſten auf
gehoben, am Sereth der Vorſtoß mehrerer Kompag
nien zurückgewieſen.

Der Hafen und militäriſch wichtige Anla Sal g
wurden wirkungsvoll beſchoſſen. c

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert. t

e Zur Kriegslage Sſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter. Der engliſche Gene
raliſſimus Haig hat den ſinkenden Mut ſeiner Landsleuß
wieder einmal durch eine ſchmetternde Rede zu beleben ge
ſucht. Er hat die abſolute Gewißheit des Sieges verkün
und behauptet, daß der Krieg wahrſcheinlich noch im Lauß
dieſes Jahres ſiegreich für die Entente beendigt werde
würde ſollte es jedoch nicht in dieſem Jahre gelingen, dam
beſtimmt im kommenden. Vom Stellungs würde man feden
falls zum Bewegungskrieg übergehen, die deutſchen Linien
durchbrechen und die Front bis zum Rhein bezw. noch da
rüber hinaus vortragen. Wenn es nach den Reden der enliſchen und franzöſiſchen Großſprecher ginge, dann wäre c

von Haig hingeſtellte Ziel ſchon anno 1915 a worden
und Engländer und Franzoſen gingen Längſt Unter den
Linden in Berlin ſpazieren. Aber Worte wiegen im Kriege
nun einmal nicht, ſo daß Herrn Haigs Verheißungen ſelbſt
den Landsleuten des Generaliſſimus keine ernſte Tröſtung
ſein dürften nach all den bitteren Enttäuſchungen, die ſie in
früheren ähnlichen Fällen erlebten.

Mit den großen Durchbruchsverſuchen an der Somme
hatten unſere Gegner im Weſten das ihnen Mögliche ge
leiſtet, ohne ihr Ziel auch nur annähernd zu erreichen
der liegen die Dinge für ſie weſentlich ungünſtiger, zumal
ihnen unſer ungehemmter UBootkrieg wie eine Zentnerlaßan den Ferſen hängt. Sollte es in dieſem Jahre zum Be

wegungs- Kriege kommen, ſo wäre damit der Herzenswunſch
unſerer Feldgrauen erfüllt, die darauf brennen, endgültige
Abrechnung mit dem Gegner zu halten. Die umfaſſenden
Verſchleierungsbemühungen deuten darauf hin, daß die feind
lichen Heeresleitungen ihrer Sache keineswegs ſo ſicher ſind
wie ſie vorzugeben für nötig finden. Die Erkundungskämpfe,die ſich m ſelten zu richtigen e auswuchſen, hatten

uns bedeutſame Erfolge, die noch durch wertvolle Ge
angenenAusſagen ergänzt wurden. Uberraſchungen werden

den Gegnern alſo nicht gelingen, die bei ihren, zur Ber
e der Volksſtimmung unternommenen zahlreichen Vor
tößen zwar keine Erfolge, dafür jedoch beträchtliche Verluſte

werAuf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze haben wir aner
kennenswerte Erfolge zu verzeichnen, e eine aggreſſive
Tätigkeit der Ruſſen nicht erfolgte. Auch auf dem ſüdöſt
lichen Kriegsſchauplatze können wir mit der Lage der Dinge
durchaus zufrieden ſein. General Sarrail verhärrt in olym-
piſcher Ruhe, Cadorna ſchweigt; unſere türkiſchen Freunde
konnten dagegen über neue Erfolge berichten.

Einſchränkung der Munitionszufuhren aus Ant
rika. Die „Unterwaſſerblockade“ Englands, Frankreichs und
Jtaliens hat laut einer über Stockholm eingetroffenen Mel
dung der „Hamb. Korr.“ ganz außerordentlich auf die ame
rikaniſchen Munitionszufuhren nach dieſen Ländern einge
wirkt. Seit dem 2. Februar bis einſchließlich 8. Februar
erfuhren dieſe Zuſuhren eine Einſchränkung um durch
ſchnittlich rund 60 v. H. Am 2. und 8. Februar hat nicht
ein einziger amerikaniſcher Munitionsdampfer amerikaniſche
Häfen verlaſſen. Auf dringliche Vorſtellungen Englands
und Frankreichs ſetzten dann am 4. die erſten Transportke,
allerdings in beſcheidenem Umfange, wieder ein. Jn New
York glaubt man, daß die verminderten Munitionszufuhren
ſich bald auf den europäiſchen Schlachtfeldern bemerkhar
machen dürften. Die größten Geſellſchaſten der amerika
niſchen Rüſtungsinduſtrie hielten in New York eine Direktoren
konferenz ab. Allem Anſchein nach werden bis auf weiteres
die Munitionszufuhren nach den älliierten Ländern erheblich
beſchränkt bleiben. Dagegen will man die Leiſtungsfähigkett
der Häfen von San Francisco und Seattle außerordentlich
ſteigern, ſo daß beſonders die Lieferungen an Rußland durch
die Einſchränkung der Zufuhren nach den anderen Ländern
profitieren würden. In der Direktorenkonferenz wurde auch
eine neue Preisgrundlage für Waffen und Munition feſt
geſetzt. Dieſe Grundlage zieht bereits die ungeheuer ge
ſtiegenen Preiſe von Rohmaterialien, Schiffsfrachten und
Bahnfrachten in Rechnung. Die Preisſteigerung beträgt für
Munition rund 50 v. H., für Waffen rund 60 v. H. Selbſt
verſtändlich wird durch dieſe Preiserhöhung für amerikaniſche
Waffen und Munitionslieferungen die Finanzkräft der
Entente erneut ganz außerordentlich belaſtet.

Amerika will es darauf ankommen laſſen. Nach
Londoner Meldungen aus Waſhington hat die amerſkanſſche
Regierung endgültig veſchloſſen, erſtens vorläufig Keine
amerikaniſchen Handelsdampfer durch Kriegsſchiffe begleiten
zu laſſen, zweitens Handelsſchiffen ſeitens der Regierung
keine Geſchütze und keine Bedienungsmannſchaften zur Ver
fügung zu ſtellen. Es heißt ferner, daß zwei weitere gines
rikaniſche Reedereien unbewaffnete Dampfer nach England
abgehen laſſen werden. Man will es darauf ankommen
laſſen, ob die deutſchen UBoote dieſe Schiffe torpedieren

werden. e t



Die amerikaniſchen Berſuchsſchiffe och anrere
wegs. Aus Paris war gemeldet worden, daß die ameri
Aaniſchen Dampfer „Orleans“ und Rocheſter“, die eine
Weitfahrt in das Sperrgebiet an der franzöſiſchen Küſte an
gekündigt hatten, a ausgefahren ſind, da die Reeder mit
keilten, daß ſie die Abfahrt der Schiffe ſolange nicht geſtatten
Zönnen, bis die Re erung nicht für ihre en
RNötige geliefert habe. an hatte dieſen vernünſtigen Enkh allgemein mit dem Gefühl der Erleichterung aufge
nommen. Wozu ſollten betörte Schiffsleute im Intereſſe
gewinnſüchtiger amerikaniſcher Reeder geopfert werden Jetzt
Aber heißt es, und zwar wiederum aus Paris, daß die erſte
Meldung ſich nicht beſtätigt hätte, ſondern daß die beiden
Schiffe unterwegs ſeien. Sie haben ſich ihr Schickſal ſelbſt
zuzuſchreiben.

wWachſende Friedensſehnſucht in Amerika. Ganz

Amerika, in deſſen größeren Städten täglich Friedenskund
bungen ſtattfinden, iſt augenblicklich in zwei Lager gealen das eine iſt für den Frieden, das andere für den

eg. Die Kriegsanhänger ſind keine Jingos, denken nichtan Stoberungen oder militäriſchen Ruhm, ſte ſind ſich auch

Aar über die Opfer, die der Krieg koſten muß, aber trotzdem
ar ihn, da es der einzige Ausweg ſei, die nationale Selbſt
achtung wiederherzuſtellen und das Reich in den Augen der
Welt zu rehabilitieren. Andererſeits arbeitet die Friedens
partei Tag und Nacht daran, das Land außerhalb des Krie
ges zu halten, indem ſie erklärt, was immer Deutſchland
auch früher geſündigt habe und r len werde, ſo
Fei die Union doch nur ein zufälliges Opfer, und es ſei für
n ſich einem geringeren Übel zu unterwerfen, als

in einen ſchrecklichen Krieg zu wagen. Wenn ſich die
erſte Erregung nach dem Abbruch der diplomatiſchen Bezie
hungen gelegt habe, würde eine Reaktion eintreten und die
Wirkung der e n e h hervortreten. Anzeichen

auch dafür, daß die Friedensfreunde im Kongreß
oden gewinnen, der in dieſem Punkte zweifellos die öffent

Kche Meinung Amerikas widerſpiegelt.
Bewaffnung amerikaniſcher Dampfer. Nach einer

Wafhingtoner Meldung des Pariſer Temps verlangt die
AmericanLinie vom Marineminiſterium Geſchütze zur Be
waffnung ihrer Perſonendampfer. Der Waſhingtoner Kor
veſpondent des New York Amerfcan hält es für wahrſchein
Uch, daß die amerikaniſchen Paſſagierdampfer von der Re

ierung bewaffnet und zur Durchbrechung der deutſchen SeePen ausgeſandt werden.

Unſere neuen großen Unterſeeboote, ſo leſen wir
in der Tägl. Rundſch.“, ſind moderne, über und unter
Waſſer ſchwimmende Kreuzer, die mit Artillerie und Tor
pedos Tod und Verderben in die Reihen der Feinde ſenden.
Die bei dem neuen UBootTyp verwendeten PropellerAn
triebsmaſchinen ſind ſo vollendet, daß ſie den Antriebs
maſchinen der ſchnellen Kreuzer in keiner Weiſe nachſtehen.
Dies iſt ausſchließlich deutſchem Erfindungsgeiſt zu verdanken.
Andere Nationen verfügen über dieſe neuartigen, ungeheuer
komplizierten PropellerAntriebsmaſchinen nicht, da es ihnen,
bisher wenigſtens, nicht gelungen iſt, mehr als 1000pferdige
Zwei und ViertaktMotoren in SechsZylinderAggregaten
bei abſoluter Betriebsſicherheit zu verbinden und dadurch
unüberfreffliche DauerHöchſtleiſtungen zu erreichen. Den
neuen Unterſeeboot-Motor macht uns keine andere Nation
nach. Der Verbrennungsmotor bleibt auch unter Waſſer
genat ſo betriebsſicher und in ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſteige-
rungsſähig, wie über Waſſer. Das bedeutet alſo, daß das
UBoot auch unter Waſſer ſeine Schnelligkeit nicht einbüßt,
ja ſogar noch in der Lage iſt, dieſe zu ſteigern. Hervor
gehoben wird beſonders noch die Geräuſchloſigkeit, mit der
fich unſere Tauchboote unter Waſſer bewegen. und den
ſchärfſten Unterwaſſerſchallſignalen der feindlichen Schiffe
verborgen bleiben.

Das Eingeſtändnis der Gefahr. Ein Vertreter des
Petit Pariſien“ hatte eine Unkerredung mit dem Erſten

Kord der engliſchen Admiralität Sir Edward Carſon, der
über den UBootKrieg ſagte Jch kann Jhnen die große
Gefahr des UByot Feldzuges nicht verhehlen. Dieſe bar
bariſchen Angriffe ſchaffen uns das ſchwerſte, ernſteſte Problem.
Es gibt weder auf dem Meere einen einzigen britiſchen See
mann, noch in der Admiralität ein einziges Mitglied des
Admiralſtabes, das nicht Tag und Nacht arbeitete mit der
Hoffnung, es zu löſen. Unſere Sorgen dienen nur dazu,uns zu dauernder Anſtrengung alhuſecheln,

146 Schiffe in acht Tagen verſenkt. Bis zum
8. Februar einſchließlich waren bei „Lloyds“ Meldungen
über den Verluſt von 146 Schiffen eingelaufen, die ſeit dem
1. Februar verſenkt oder verunglückt ſind. Aus Paris wird
berichtet Seit Beginn des verſchärften Tauchbootlrieges ſind
in Marſeille 29 Dampfer und Frachtſchiffe als überfällig ge
meldet. Jm Hafen von Marſeille ſind vom 1. bis 10. Fe
bruar 36 Schiffe ein und ausgefahren gegen 157 Schiffe im
erſten Januardrittel.

Nerkehrsſchwierigkeiten der Entente. Die ameri-
kaniſchen Häfen ſind nach einer Neuyorker Times Meldung
tatſächlich blockiert, weil amerikaniſche und andere neutrale
Schiffe den Atlantiſchen Ozean nicht durchqueren wollen.
Dadurch iſt eine gewaltige Anhäufung von Gütern auf den
Schiffsladeplätzen und Güterbahnhöfen entſtanden. Nach
einer Schätzung werden über eine Million Tonnen Stahl,
welche ausgeführt werden ſollten, in NewYork aufgehalten.
Dutzende von Güterzügen können wegen Mangels an
Schiffsraum ihre Landungen überhaupt nicht löſchen. Der
Getreidetransport ſtockt vollſtändig. Jn Chikago lagern die
vierfachen Mengen des Getreides, das ſonſt in normalen
Zeiten vorhanden war. Jm Oſten liegt ſo viel Getreide,
daß man dort für neue Sendungen überhaupt keinen Platz
mehr hat. Die Delaware-Lackawanna Eiſenbahn folgte dem
Beiſpiel der Tranſilvaniſchen und New YorkZentraleiſenbahn,
indem ſie bekannt gibt, daß ſie wegen der Stockung in den
Häfen vorläufig Güter aus den weſtlichen Häfen nicht mehr
befördern kann.

Zur Verſenkung des amerikaniſchen Segelſchiffes
„Lyman M. Law“ wird aus Cagliari noch gemeldet, daß
das Schiff mit Gerätſchaften beladen war. Es begegnete
in der Nacht zum 12. Februar auf der Höhe der ſardiniſchen
Küſte einem feindlichen UBoot, das es in Brand ſchoß und
verſenkte. Die aus zehn Mann, darunter acht Amerikanern,
beſtehende Beſatzung landete in Cagliari.

Wiederaufnahme der däniſchen Schifffahrt nach
Amerika. Dieſer Tage geht der däniſche Ozeandampfer
„United States“ von Kopenhagen nach Amerika ab. Das
Schiff nimmt Fracht und Poſt, aber keine Fahrgäſte mit.
ber die Wiederaufnahme des Perſonenverkehrs iſt noch
keine Entſcheidung getroffen

Das preußiſche Abgeordnetenhaus

S

das vorher eine eingehende Ausſprache über die Wahlrechts-
frage hatte, wobei der Miniſter Reformen für die Zeit nach
dem Kriege ankündigte, nahm am Donnerstag zunächſt den

Kommiſſion in 3. Leſung an und ſetzte hierauf die Beratung
des Etats des Miniſteriums des Jnnern t

Abg. Leinert (Sozd.) bezeichnete als wichtigſte Frage
auf dem Gebiete des Jnnern die Lebensmittelfrage. Es
werde da nicht einmal mäßigen Forderungen gnügt Die
Organiſation auf dem Lande müſſe mehr ausgebaut werden
die Kontrolle ſchärfer ſein, und vor allem müßten gewiſſe
Vergünſtigungen den Landwirten entzogen werden, die nicht
ihrer Pflicht der Ablieferung nachkämen. Jn jeder Stadt
müßten Lebensmittelämter errichtet werden, in denen Ver
treter aller Berufskreiſe ſitzen müßten. Die Landräte müß-
ten, wie die Bürgermeiſter, von ihren Kreiſen gewählt
werden. Ohne die Heranziehung der Arbeiter und der
Sozialdemokratie hätten wir dieſen Krieg garnicht führen
können. Das Herrenhaus muß ganz fort. Die Wahlreform
für das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt die wichtigſte Frage.
ſern Reichswahlrecht iſt das mindeſte, was wir für Preußen
ordern.

Abg. v. Tramezynskt (Pole) führte Beſchwerde über
die traurige Lage der polniſchen Saiſonarbeiter. Ein Erlaß
des Miniſters über die Zuführung der polniſchen Arbeiter in
bie Landwirtſchaft habe größte Erbitterung erregt. Trotz
des Krieges ſetze die Regierung ihre antipolniſche Politik
fort die Polen verlangen volle Gleichberechtigung. Die
Proklamierung des Königreichs Polen war ein genialer
Schachzug zur Beſchleunigung des Friedens leider habe man
die Polen vorher nicht gehört. Miniſter v. Loebell er
widerte, die polniſchen Arbeiter ſeien in der Landwirtſchaft
nicht zu entbhehren die Beſchränkung ihrer Beſchäftigung be
ruhe auf militäriſchen Erwägungen. Gegenüber begründeten
Beſchwerden der Polen habe die Regierung ſtets Entgegen
kommen gezeigt.

Abg. Caſſel (Vp.): Jn der Polenſrage wünſchen wir
volle Gleichberechtigung. Ausnahmegeſetze hätten nie erlaſſen
werden dürfen, der Enkeignungsparagraph ſchon während
des Friedens aufgehoben werden müſſen. Die Vertreter der
Polen dürfen aber auch die Deutſchen im Oſten nicht als
Eindringlinge behandeln. An der Lieferung von Nahrungs
mitteln laſſe es die Landbevölkerung noch fehlen die Un
gleichheit der Verteilung drücke auf die Kriegsſtimmung.
Den Gemeinden, die durch den Krieg außerordentliche Aus
gaben hatten und ſich in Schulden ſtürzten, laſſe man dafür
wenigſtens die volle Selbſtändigkeit. Die Grundzüge desneuen preußiſchen Wahlgefetzes Huten noch während des

Krieges veröffentlicht werden. Abg. Grunenberg (Zir.)
brachte Wünſche nach paritättſcher Auswahl der Beamten

zur Sprache Freitag Weiterberatung.

Amerika und die italieniſchen Augalphabeten.
Wie unbequem für Jtalien das neue amerikaniſche Kultur
eſetz für Einwanderer iſt, zeigt ein Leitartikel der „JdeaSanenafe- der feſtſtellt, daß dadurch Jtalien an erſter

Stelle getroffen werde. Von 700 000 Einwanderern in
Amerika habe Italien etwa 300 000 geſtellt, von denen der
größte Teil weder hätte leſen noch ſchreiben können.

Weibliche Ordonnanzen. Die Frau tritt jetzt auch
im militäriſchen Hilfsdienſt und zwar als Ordonnangz auf.
Frauen und Mädchen wurden bereits bei verſchiedenen mili
käriſchen Truppenteilen und Kriegsämtern eingeſtellt; ſie
vermitteln den Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Abteilun
gen. Jhre Hauptaufgabe beſteht in Botengängen. Sie be
fördern Mappen und überbringen Meldungen und Befehle.
Ein beſtimmtes Alter iſt für die weibliche Ordonnanz nicht
vorgeſchrieben

Der Präſident des preußiſchen Kriegsernäh-
rungsamtes, das ſoeben gegründet wurde, iſt der bisherige

Unterſtaatsſekretär Michgelis, der im 60. Lebensjahre ſteht
und ſich als Leiter der Reichsgetreideſtelle hervorgetan hat.

Uber eine neue Kriegsanleihe ſind amtliche Beſchlüſſe
noch nicht gefaßt. Die bisherigen Angaben über 15 Milliarden
beruhen daher laut „B. T.“ auf Vermutung.

Englands Rüſtungen Der engliſche Gefchoßminiſter
Addiſon teilte in einer öffentlichen Rede einiges über die
Leiſtungen Englands in der Herſtellung von ſchweren Ge
ſchoſſen mit. Wenn man die durchſchnittliche wöchentliche
Leiſtung an Geſchoſſen für leichte Feldartillerie vom Juli
1915 bis Juni 1916 mit derjenigen der letzten Januarwoche
von 1917 vergliche, ſo ergäbe ſich ein Verhältnis des erſt
genannten Zetitabſchnitts gegenüber der Januarwoche wie
6,5: 22, bei mittlern ſchweren Geſchoſſen ſtelle ſich das Ver
hältnis auf 7,5: 76, allein bei der Leiſtung für ſehr ſchwere
Geſchütze ergäbe ſich ein ſolches von 22. 365.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat hält am Sonn
abend in Berlin ſeine 45. Vollverſammlung ab. Auf der
Tagesordnung ſtehen Aufſtellung eines Kriegswirtſchafts
plans für das Erntejahr 191718, Maßnahmen für die Land
wirtſchaft in der Ubergangswirtſchaft nach dem Kriege

Revolution auf Kubg. Nach Pariſer Meldungen aus
Waſhington hat das amerikaniſche Staatsdepartement er
fahren, es herrſche auf Kuba eine „gewiſſe revolutionäre
Tätigkeit“. Natürlich führt die Meldung die Bewegung auf
die in ſolchen Fällen beliebten deutſchen Machenſchaften“
zurück. Staatsſekretär Lanſing warnt die Bevölkerung von
Kuba in einer Note, indem er darauf hinweiſt, daß die ame
rikaniſche Regierung keine aus der Revolution hervorgegan
gene Regierung anerkennen könne. Dieſe Note bezieht ſich
äuf die gemeldeten aufſtändiſchen Bewegungen auf Kubg.
Nach einer Neuyorker Drahtung der „Frankf. Zig.“ iſt die
aufrühreriſche Bewegung auf Kuba ernſter, als zuerſt an
genommen wurde. Zahlreiche Offiziere der Regierungsarmee
haben ſich dem Aufſtande angeſchloſſen.

Eine neue Kriegskreditvorlage von 15 Milliarden.
Der Reichstag wird ſich nach ſeinem Zuſammentritt am kom
menden Donnerstag außer mit neuen Steuervorlagen auch
mit einer neuen Kriegskreditvorlage zu beſchäftigen haben.
Man kann annehmen, daß die Höhe dieſer Vorlage etwa
15 Milliarden betragen wird.

Die Donau etisfrei. Jn einem von unkerrichteter
Seite gegebenen Uberblick über die Kriegslage ſtellen die

iener Blätter feſt, daß die Donau nicht zugefroren iſt,
ſondern eifrig benützt wird als Verkehrsſtraße für die Ab
fuhr rumäniſcher Beute an Getreide, Benzin, Holz, Leder
uſw. mit Hilfe eines Schiffeparks von mehr als 400 Da r
und 2500 Schlepkähnen, deren viele, zu zehn in einem Zuge
vereinigt, die Laſt von 650 Waggons tragen, und von denen
nur die ganz großen von mehr als 2000 Tonnen Gehalt in
Turnu Severin ihre Laſt umladen müſſen.

Hſterreichiſche Vergeltung
mänien. Jn Erwiderung der unmen
die Rumänien den internierten Oſter
zuteil werden läßt, indem es viele vor
land zur Verſ ng nach S
nach der unbefriedigenden
Forderung OſterreichUng
zu ſchaffen, erteilt hat
Geſchlechts im Alter von
Donaumonarchie befind

egeln gegen Ru
chen Behandlung,

n und Ungarn

in weiſer Vorausſicht techniſch überlegen
leiſtungsfähige und leiſtungsfreudige Werften geſtützte Waffe
im Zuſammenwirken mit allen anderen Kampfmikteln der
Marine und getragen von dem Geiſte, der ſie im ganzen
Verlaufe des Krieges zu glänzenden Taten befähigt hat, den
Kriegswillen unſerer Gegner brechen wird.

Katzenau bei u übergeführt worden, wo bereits Jtalienes
untergebracht ſind.

Deutſchlands Ausplünderung wird den franzö
ſiſchen Soldaten als Anſporn zur Tapferkeit zugefagt.
Um die ſinkende Kriegsbegeiſterung im frangöſiſchen
anzufächen, e ein Pariſer Blatt, unangefochten durch
die leidige Tatſache, daß der Krieg ſich noch immer auf fran

zöſiſchem Boden abſpielt, ſehr ernſthaft vor, die wirklichen
Kämpfer je nach dem Verhältnis der Schädigung des Fein
des, eine Geldprämie zu reſervieren, die auch eventuell für
die Witwe und die Kinder gelten ſolle. Für jeden müſſe
ein Anteil an dem bei Friedensſchluß dem Feinde fortzu
nehmenden Gut, ſei es Geld, Land oder dergleichen, reſer
viert bleiben. Lange genug habe man die Schädel der Sol

Arr t Fern r n r genampf für Freiheit und Recht vollgeſtopft. Es ſei jetzt Ze
ihnen zu ſagen, daß ſie, wenn ſie auch in erſter Linie für

r Vaterland kämpften, doch auch für ſich und für ihren
perſönlichen Wohlſtand ſtritten, der durch dem Feinde auf

Kontributionen vermehrt werden ſolle. Angeſichts
ieſer ſchönen Pläne, die geigen, was unſer deutſches Vater

land bei einem Einbruch der feindlichen Heere in unſere
Gauen zu erwarten hätte, können wir uns jedoch mit demalten Sprichwort tröſten, baß die Nürnberger keinen hängen,
ſte hätten ihn denn Und vorläufig haben wir ja
zoſen in ihren wertvollſten nördlichen Departements. Weiter
erlaubt dieſer Aufſatz mit ſeinen den niedrigſten menſchlichen
Jnſtinkten ſchmeichelnden Forderungen, Schlüſſe auf den im
franzöſiſchen Heere herrſchenden Geiſt und Kampfeifer zu
ziehen. Wenn man durch die Ausſicht auf Plünderung und
Raub die Stimmung im Heere zu heben verſucht, muß es
tatſächlich ſehr ſchlecht um deſſen Kriegsbegeiſterung, von der
ſonſt ſoviel Rühmens gemacht wird, ſtehen.

Erlaß des Kaiſers an die Marine.
Berlin, 15. Febr. Das Marineverordnungsblatt vom

15. Febr. veröffentlicht folgenden Befehl S. M. des Kaiſers
An Meine Marine:
Jn dem bevorſtehenden Entſcheidungskampfe fällt Meiner

Marine die Aufgabe zu, das engliſche Kriegsmittel der Aus
hungerung, mit dem unſer,gehäſſigſter und hartnäckigſter Feind
das deutſche Volk niederzwingen will, gegen
Verbündeten zu kehren durch Bekämpfung ihrer Seeverkehre
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln

ihn und ſeine

Hierbei werden die
Jch erwarte, daß dieſe

entwickelte, auf
Unterſeeboote in erſter Reihe ſtehen.

Großes Hauptquartier, 1. Febr. Wilhelm.
Abendbericht der deutſchen Heeresleitung.

Berlin, 15. Febr. abends. (Amtlich.) Zwiſchen Somme
und Anere lebhafte Artillerietätigkeit. In der Champagne
ſüdlich von Ripont entwickelten ſich Jnfanteriekämpfe, die für
uns günſtig verliefen

ZJn Oſten nichts beſonderes.
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 15. Februar Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Focſani wieſen wir einige ruſſiſche Kompagnien ab.
An der Putna betätigten ſich unſere Patrouillen mit Er

folg im Vorgelände.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.

Südlich des Meſticanesci-Tunnels wurde ein ruſſiſcher
Vorſtoß vereitelt.

Frout des Generalfeldmarſchalls Leopold v. Bayern
Nördlich der Bahn Zlocow- Tarnopol und bei Swidnikt

in Wolhynien überfielen Stoßtruppen die ruſſiſchen Gräben.
Die Unternehmungen glückten. Der Feind erlitt ſtarke Ein
buße an Menſchen und Kriegsgerät. Oeftlich von Zloczow
wurden 6 ruſſiſche Offiziere und 275 Mann als Gefangene
abgeführt.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Die neue engliſrhe Offenſive.

Hang, 14. Febr. „Havas“ meldet aus Paris An
läßlich des Empfanges einer Anzahl franzöſiſcher Kriegskor
reſpondenten erklärte der engliſche Generaliſſimus Haig u. a.
„Es handelt ſich nicht nur darum, auf der gleichen Höhe mit
dem Feinde zu ſtehen, ſo ern ihn mit unſerer ganzen Macht
zu übertreffen.“ Auf dic Frage, ob eine große Offenſive
für die nächſte Zeit zu erwarten ſei und ob Haig glaube,
daß die deutſchen Linien durchbrochen werden könnten, er
widerte der engliſche Generalifſimus „Das werden wir
ſicherlich zu wiederholten Malen und an verſchiedenen Stel
len tun. Die Deutſchen verfügen bei der Verteidigung über
ein ſehr kräftig entwickeltes Eiſenbahnnetz hinter ihrer Front.
Die erſten Angriffe der großen Offenſive können alſo auf
einige Punkte beſchränkt bleiben und ihr Ergebnis
kann unſtcher ſein, aber wir werden ohne Raſt
zuſchlagen, bis die totale Vernichtung der deutſchen Heere
erreicht iſt. Auf die Frage, ob dieſe Vernichtung noch in
dieſem Jahre erfolgen werde, antwortete Haig: „Dieſes Jahr
wird entſcheidend ſein, Die Alliierten müſſen ſich nicht durch
Deutſchlands Drehungen täuſchen laſſen. Wenn Deutſchland
den Frieden anbietet, ſo tut es das, um neue Vorbereitungen
für den en Krieg treffen zu können. Wenn wir unglück
licherw tſchlands Vorſchlägen Gehör geſchenkt hätten,
ſo würde das Drama nach 3 Jahren von neuem beginnen.
Die Soldaten verſtehen das. Was den Frieden betrifft, ſo
beſteht unter uns ein unbezähmbarer Wille, bis zum Ende
dürchzuhalten.

Angriff dentſcher Marineflugzeuge.

Berlin, 15. 2. Unſerere Marineflugzeuge belegten am
2. morgens die Flugpläge bei Dünkirchen und Coxyde

nit Bomben. Die Sinſchläge lagen gut. Ferner
Waſſerflugzeug die in den Downe liegenden Han

chiffe mit gutem Erfolg mit Bomben.

Ein U-Boot 35 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 15. 2. Ein UBoot deſſen, bisherige Erfolge

am 9. 2. mit 16 000 Tonnen bekanntgegeben wurden, ver
ſenkte im ganzen 35 000 Br. Reg. Tonnen

Antrag wegen Vermehrung der Mitglieder der Staatsſchulden- Krei bewegen konnte



Der 12 0600 Tonnen- Dampfer „Afric“ verfenkt.

London, 13. 2. Der Paſſagierdampfer der White Star
Linie „Afric“ (11 999 Br.- R To.) iſt verſenkt. 17 Mann
der Beſatzung werden vermißt.
Die däniſchen Matroſen verweigern die Anmuſterung.

Kopenhagen, 15. Febr. Die Matroſen und Heizer in
Kopenhagen und Aarhus verweigern die Anmuſterung für
Reiſen außerhalb Skandinaviens wegen der Lebensgefahr.
Jnnerhalb der ſkandinaviſchen Reiſen verlangen ſie die
voppelte Summe in der Unglücksverſicherung und zwar 10 000
Kronen für Matroſen und Heizer.

Die Beziehungen mit China nicht abgebrochen
Berlin, 15. Febr. Der hieſige chineſiſche Geſandte über

reichte geſtern dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
die Abſchrift einer Note, die ſeine Regierung dem kaiſerlichen
Geſandten in Peking am 9. 2. zugehen ließ, in welcher ge
gen die neuen Maßnahmen für den V-Bootkrieg nachdrück
lich Einſpruch erhoben wird. Die Meldung feindlicher De
peſchendienſte, daß die chineſiſche Regierung die diplomatiſchen
Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen hat, oder das ein
ſolcher Schritt unmittelbar zu erwarten ſei, iſt unzutreffend

Differenz im amerikaniſchen Miniſterium.
London, 15. 2. Die „Mornin Poſt meldet aus Waſhing

ton, daß im Kabinett wegen der Bewaffnung der Handels
ſchiffe Meinungsverſchiedenheiten herrſchten. Mindeſtens 2

Mitglieder des Kabinetts fürchteten, daß eine ſolche Bewaff
xung einen deutſchen Angriff hervorrufen würde. Der Prä
ſident ſelbſt werde über die Frage entſcheiden.

Deutſche Kohle für Holland.
Haag, 14. 2. Heute gehen die erſten Extrazüge nach

Deutſchland, um Steinkohlen zunächſt für die holländiſche Ei
ſenbahn zu holen.

G

Provinz und Parhbarxſtaaten.
Teuchern, den 16. Februar 1917

Am 15. Februar iſt ein Nachtrag zu der Bekannt
machung vom 31. Dezember 1915 betreffend Veräußerungs,
Serarbeitungs und Bewegungs Verbot für Web, Trikot,
Wirk und Strickgarne (Nr. W. I. 761/12. 15 KRA) er
ſchienen, durch welche die zum Kleinverkauf in Warenhäu
ſern und ſonſtigen offenen Ladengeſchäften freigegebenen
Mengen an wollenen und wollhaltigen Strickgarnen wieder
um erhöht worden ſind. Es ſind nunmehr 60 v. H.
der Vorräte, die ſich am 31. Dezembee 1915 bereits in Wa
renhäuſern oder in ſonſtigen offenen Ladengeſchäften befan
den zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbe
betriebe freigegeben, mindeſtens jedoch 25 Kg. Als Beding
ung der Freigabe iſt die Vorſchrift beſtehen geblieben, daß
der Verkaufspreis der einzelnen Sorten nicht höher bemeſſen
wird, als der zuletzt vor dem 31. Dezember 1918 von dem
ſelben Verkäufer erzielte Serkaufspreis.

Weitere Freigaben von Strickgarnen ſind für einen
ſpäteren Zeitpunkt in Ausſicht genommen worden Einzelan
träge auf Freigabe können jedoch nicht berückſichtigt werden.

Der Wortlaut der Nachtrags- Bekanntmachung iſt in den
amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden und kann bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen
und Polizeibehörden eingeſehen werden.

Abgabe von arbeitsverwendungsfähigen und kriegs
unbrauchbaren Pferden durch die Landwirtſchaftskammer.
Von ſeiten der Herren Landräte iſt auf Grund eines Rund
ſchreibens des Generalkommandos in den Tageszeitungen be
kannt gegeben worden, daß die Landwirtſchaftskammer ar
beitsverwendungsfähige Pferde zu feſten Taxpreiſen an Land
wirte und Gewerbetreibende, welche ſeit dem Herbſt 1916
durch Aushebung Pſerde an die Heeresverwaltung haben ab
geben müſſen, zum Verkauf bringt. Jnfolge dieſer Veröffent
lichungen iſt bei der Landwirtſchaftekammer eine derartig
große Anzahl von Anfragen eingegangen, daß ſich ein ge
regelter Geſchäftsgang nicht mehr ermöglichen läßt. Die
Landwirtſchaftskammer ſieht ſich daher gezwungen, um mit
Rückſicht auf die beſchränkte Anzahl der zur Verſügung ge
ſtellten Pferde einigermaßen den dringendſten Anträgen ge
recht werden zu können, für die Atgabe arbeitungsfähiger
Pferde die Bedingung zu ſtellen, daß allen Anträgen eine
Beſcheinigung des zuſtändigen Landratsamtes bezw. der Po
lizeibehörde beigefügt wird, daß der Antragſteller in einer
wirklich driugenden Zwangslage ſich befindet. Ferner hat
der Ausweis zu enthalten Angaben über den Umfang des
Ackers, über die zur Verfügung ſtehende Spannkraft, weiter
hin ob der Bewerber durch Pferdeaushebung ſeit dem Herbſt
1816 Pferde hat abgeben müſſen oder durch freiwilligen
Verkauf während des Krieges Pferde veränßert
worden ſind.

Um eine geregelte und beſchleunigte Erledigung nach dieſer
Richtung hin zu ermöglichen und um den dringend bedürf
tigen Landwirtee zur Durchführung der Frühjahrsbeſtellung
rechtzeitig Pferde zuzuführen, können nur diejenigen Anträge
berückſichtigt werden, welche den oben geſtellten Bedingungen
vollauf genügen, wohingegen ſolche Schreiben, denen der
gewünſchte Ausweis nicht beigefügt iſt, unbeantwortet und
unerledigt bleiben müſſen.

Die diesjährige Sommerzeit. Die Erwägungen
über die Einführung der Sommerszeit in dieſen Jahre ſind,
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, nunmehr ſoweit gediehen, daß
bereits beſtimmte Termine in Ausſicht genommen worden ſind.
Während im Vorjahre die Sommerszeit vom 1. Mai bis
30. September währte, wird ſie in dieſem Jahre vom 15.
April bis 15. September durchgeführt werden.

Don den Geldſendungen an kriegsgefangene und
zivilinternterte Deutſche in Frankreich wurden bis zum
I. 12. 1916 von der franzöſiſchen Regierung 20 v. H. ein
behalten. Von dieſem Tage an werden laut einer amtlichen
Meldung aus Berlin die Geldſendungen überall wieder zum
Poſtkurſe voll ausbezahlt. Die einbehaltenen Beträge werden
den Empfängern, wie die franzöſiſche Regierung amtlich mit
geteilt hat, nachträglich vergütet.

Magdeburg, 14. Febr. Die Stadt Magdeburg beab
ſichtigt, eine Trocknungsanlage für Gemüſe einzurichten,

deren Anſchaffüngs und Einrichtungskoſten ſich auf 20 000 bis
30 000 Mark belaufen werden.

Halle, 14. Febr. Der hieſige Magiſtrat hat mit der

Allgemeinen Lokal und Straßenbahngeſellſchaft Berlin als
Eigentümerin unſerer Stadtbahn einen Vertrag abgeſchloſſen,
wonach die Stadtbahn Halle zum 1. April 1917 in das
Eigentum der Stadt übergeht. Der Kaufpreis beträgt, wie

die Halleſchen Blätter berichten, etwa 42 Millionen Mark.
Erfurt, 14. 2. Die Strafkammer verhandelte gegen die

Schulmädchen Wanda Gerhardt, Hedwig Gerhardt, ſowie
Magdalene Leiſenberg aus Erfurt wegen Diebſtahls, und ge
gen die Mutter der letzteren wegen Hehlerei. Die Mädchen
hatten in der Zeit vom Oktober bis Dezember nicht weniger
als 136 Taſchendjebſtähle mit großem Geſchick ausgeführt.
Die Summe der entwendeten Selder beträgt 1000 Mark.
Einen Teil des Geldes nahm Frau Leiſenberg an ſich. Sie
wurde weegen gewerbemäßiger Hehlerei zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus, das jüngſte Mädchen, Hedwig Gerhardt, zu 3
Monaten Gefängnis und die beiden anderen Mädchen ſind
zu zwei Jahren und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

Gera, 12. 2. Als die Fremden eines beſſeren Gaſthauſes
hier am Morgen ihr Schuhzeug verlangten, wurde feſtgeſtellt
daß in der Nacht der Hausdiener mit dem Schuhzeug das
Weite geſucht hatte. Wohl oder übel mußte der Wirt neues
Schuhzeug herbeiholen laſſen, was natürlich nicht ohne Schwie
rigkeiten abging.

Leipzig, 13. 2. Die Stadt Leipzig gibt in den nächſten
Tagen Gutſcheine für den ſtädtiſchen Kaſſenverkehr aus, die
den Zweck haben, den Mangel an Kleingeld zu beheben. Es
ſollen 2 Mill. Stück Fünfzigpfennigſcheine ausgegeben werden,
insgeſamt alſo für eine Million Mark. Die Scheine werden an
allen ſtädtiſchen Kaſſen angenommen.

Ehmen bei Fallersleben, 14. 2. Ein ſchweres Gruben
unglück ereignete ſich geſtern nachmittag auf der Gewerkſchaft
„Einigkeit I. In dem Kaliſchacht hatten ſich Brandſtoſfe
entzündet, die ohne zu explodieren langſam verbrannten. Durch
die ſich dabei entwickelnden Gasſchwaden ſind 31 Mann ums Leben
gekommen. Einige weitere Leute waren zunächſt bewußtlos,
erholten ſich aber bald wieder, zum Teil im Herzogl. Kran
kenhaus in Braunſchweig. Sie befinden ſich ſetzt außer Le
bensgefahr. Zur Zeit des Uoglücks befanden ſich 130 Mann
im Schacht. Die Anlagen des Kaliwerkes ſind gänzlich in
Ordnung geblieben, und der Betrieb kann aufrecht erhalten bleiben

Kaſſel, 14. Febr. Nachdem der erſte Verſuch der Stadt
Kaſſel, in beſonders eingerichteten Kellern der Straßenreini
gung zur Ergänzung der Ernährungsmittel Champignons zu
züchten, von guten Erfolgen begleitet war, hat ſie neue grö
fere Kellereien gemietet und baut die Champignonzucht nach
den wiſſenſchaftlichen Lehren von Prof. Falck an der Forſt
akademie Münden weiter aus. In den bisherigen Anlagen
würden im letzten Monat allein 1000 Pfd. CThampignons
gezüchtet und an die Bevölkerung verteilt

Köthen, 14. Febr. Seit Jahren ſchon wurden auf dem
hieſigen Güterboden Beraubungen von Eiſenbahngütern feſt
geſtellt, doch gelang es bisher nicht, den Tätern auf die
Spur zu kommen. Vor einigen Tagen ertappte nun ein
Beamter den Güterbodenarbeiter Grube, als er ſich aus
einem Wagen Gerſte aneignete. Man ging ſofort dieſer
Spur nach und nahm in der Wohnnng des G. eine Durch
ſuchung vor. Käſe, Kaffee, Seife, Zucker, Fiſchkonſerven,
Würſtchen mit Sauerkraut, Marnieladen, Kunſthonig und
ähnliche Delikateſſen wurden gefunden. Der Ertappte, der
ſeit über 25 Jahren im Bahndienſt ſteht, geſtand Fein, die
Diebereten ſchon ſeit Jahren betrieben zu haben.

Etlenburg, 15. Febr. Die Witwe Stolle in Wellaune
zündete, da ihr ein Tier verendet war, nach altem Aber
glauben im Stalle einen Strohwiſch an, der jedoch nicht
wieder verlöſchte, ſondern das umliegende Stroh in Brand
ſetzte. Das Feuer dehnte ſich auf das ganze Grundſtück aus,
da die Dorfſpritzen wegen der großen Kälte nicht in Tätig
keit treten konnten, und verwandelte es in kurzer Zeit in
eine Trümmerſtätte.

RNeuſtadt, 13. 2. Der Stadtrat errichtete eine Kohlen
ausgleichſtelle, der ein Mitglied der ſtädtiſchen Körperſchaften,
der Betriebsleiter des ſtädtiſchen Gaswerks, ein Vertreter des
Kohlenhandels und ein Bäckermeiſter angehört. Wer in der
Stadt Neuſtadt Kohlen, Briketts, Koks oder ähnliche Heizſtoffe
einführt, hat ſofort nach deren Eingang der Kohlenausgleich
ſtelle Anzeige zu erſtatten. Die Kohlenausgleichſtelle iſt be
fugt, über die Verteilung der Heizſtoffe zu verfügen. Die
Ausfuhr von Heizſtoffen aus Neuſtadt iſt verboten.

Göttingen, 15. Febr. Eine ſchreckliche Bluttat wurde
Montag mittag am Göttinger Güterbahnhof verübt. Ein
ruſſiſcher Kriegsgefangener namens Demidow, der ſich trotz
der im hieſigen Lager beobachteten humanen Behandlung
ſchon mehrfach widerſpenſeig gezeigt hatte, wollte ſich den
Anordnungen des Poſtens nicht fügen. Als der Ruſſe ſo
gar verſuchte, tätlich zu werden, entſicherte der Landſturm
man Kulle aus Grone ſein Gewehr. Jn dieſem Augenblick
ergriff der Ruſſe eine ſogenannte Stopſhacke und ſchlug den
Landſturmmann damit auf den Kopf. Kulle brach ſofort zu
ſammen, worauf der unmenſchliche Ruſſe ihm noch zwei
Schläge auf den Kopf verſetzte, ſo daß der ganze Kopf aus
einander geſchlagen wurde. Der Tod trat augenblicklich ein.
Nach der Tat lief der Ruſſe etwa 30 Meter weiter, legte
ſich an eine Kohlenhalde und brachte ſich mit einem Taſchen
meſſer unter dem Kinn eine große Schnittwunde bei. Als
ein Eiſenbahnarbeiter ihm das Meſſer entwinden wollte, drang
er auch auf dieſen ein, der ihn aber überwältigte. Der Ruſſe
wurde in das Lazaret übergeführt. Landſturmmann Kulle
vom Göttinger Landſtürmbataillon ſtand im 41. Lebensjahre
und iſt Vater von vier Kindern. Wie verlautet, ſoll der
Ruſſe Demidow die Tat mit einem anderen Ruſſen vorher
geplant haben. Beide verſtändigten ſich durch geheime Zei

chen. er entfloh der andere Ruſſe und ſtellte
ſich im hieſigen Gefangenlager.

39 Perſonen durch Kohlengas vergiftet. Jn
Kempten im Allgäu ſind einem Privat Telegramm zufolge
in einem größeren Unterkunftsraum, in dem ſich ein ſchlecht
ventilierter Ofen befand, dreißig Männer an Kohlengas
vergiftung ſchwer erkrankt. Der Zuſtand mehrerer iſt lebens
gefährlich

Der zugerrorene Athein.
nicht mehr der Fall war, iſt bei der jetzigen, anhaltenden
Kälte eingetroffen der Rhein iſt bei Emmerich zugefroren,
ſo daß er überſchritten werden kann. Jn vergangenen Jahr
hunderken war der zugefrorene Rhein keine Seltenheit. Am
Mittelrhein bei Mainz iſt das Eis in den letzten 88 Jahren
nur fünfmal zum Stehen gekommen.

Was ſchon ſett Jahren

Deutſches und korſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Bernard Baraillon hatte nichts gehört, ſeine Raſerei er

ſtickte alle anderen Sinne. So wußte er zunächſt gar nicht,
was ihm geſchah, als ihn kräftige Hände packten und von
ſeinem Opfer zurückriſſen. Als er dann Hortenſe ſeinen
Armen entriſſen ſah, ſchaute er ſich nach deren plötzlich er
ſchienenem Beſchützer um, den auch die am ganzen Körper
zitternde Frau mit den Augen ſuchte.

Beide waren in gleichem Maße erſtaunt, als ſie in dem
Manne, der dem Leutnant in die Arme gefallen war, den

ſchwarzen Beppo“ erkannten, der auz dem Gefecht für einen
Augenblick ins Haus geeilt war, um für ſeine Kameraden
Erfriſchungen zu holen, und dabei Zeuge der Ausſchreitungen
des Leutnants geworden war.

Die beiden Korſen maßen ſich, während ſie mit einander
rangen, mit funkelnden Augen. Der Kampf zwiſchen ihnen war
die Fortſetzung des Streites, der vor Wochen unter ihnen
auf Korſika ausgebrochen war, als Baraillon dem Briganten
die Auszahlung des verſprochenen Blutgeldes verweigert hatte
weil Erich Günther vom Dolche des Beppo nur verwundet
worden war. Der Haß der beiden rachſüchtigen Söhne
Korſtkas loderte in dieſem Augenblick zu lichten Flammen
empor, und es drohte ein Kampf auf Leben und Tod zu

werden, wenigſtens was den Leutnant anging.
Trotz ſeiner Erbitterung hatte der ſchwarze Beppo noch

gezaudert, ob er ſeinen Feind angreifen ſollte, denn man
war im Kriege, und der Offizier war ſein Vorgeſetzter
„Das koſtet Dein Leben, Du Hund“, keuchte der Leutnant
in ſeiner grimmigen Wut und ſuchte nach dem Revolver.
Beppo mied es, das Meſſer, das er ſtets bei ſich führte, zu
ziehen, ſeine kräftige Fauſt umklammerte den Arm ſeines
Begners, um ihn zu hindexn, von ſeiner Waffe Gebrauch zu
machen.

Hortenſe hatte wohl eine Minute das Ringen der beiden
Männer besbachtet, ohne daß ihr die Kraft und die Energie zu
rückgekommen wäre. Dann rief ſie von neuem um Hilfe,
aber niemand erſchien. Da kam ſie ihrem Retter zum Bei
ſtand, ſie hielt, Bernards Hand, die jetzt den Revolver aus
ſeinem Futteral zu ziehen ſuchte, feſt. Damit war der ſchwarze
Beppo von der unmittelbaren Gefahr befreit, und der Leut
nant floh, die Hand zu einer letzten Drohung erhoben. Aber
bevor er den Blicken der beiden Zuruckbleibenden entſchwand,
feuerte er den Revolver den er ſich bewahrt hatte, ab. Mit
einen Aufſchrei lehnte ſich Hortenſe an die Wand. Die
Kugel, die für ihr Herz beſtimmt geweſen war, hatte die
Schulter geſtreift, und eine zwar ſtark blutende, aber ſonſt
ungefährliche Fleiſchwunde hinterlaſſen.

Beppo ließ es ſich nicht nehmen, die Verwundete zur
Madame Humbert in das Kellergewölbe zu bringen, die nicht
wenig erſchrak, aber bald die Ungefährlichkeit der Verletzung
feſtſtellen konnte Sie verband die Enkelin, die es ſich
nicht nehmen laſſen wollte, nach dem Verbinden ſich trotz
aller Abmachungen der Großmutter nach dem Stande des
Gefechtes umzuſehen. t

Es ging gegen Morgen. Die Dämmerung mit ihrem
Zwielicht gab dem erbitterten Kampftoben ein noch unheim
licheres Gepräge die Deutſchen drangen mit gleichmäßiger,
heldenhafter Gelaſſenheit Schritt um Schritt vor und hatten
den Feind bereits aus dem Hauptteil ſeiner Verſchanzungen
hinausgeworfen. Die Franzoſen hatten verſchiedene Gegen
ſtöße gemacht, um das verlorene Terrain wieder zu gewinnen,
und ein Kampf Mann gegen Mann hatte mehrfach ſtatt
finden müſſen, bis der Gegner zurückgetrieben war. Der
Verluſt war nicht klein, der Stand des Gefechtes neigte ſich
aber von Viertelſtunde zu Viertelſtunde mehr auf die Seite
der Deutſchen, die jetzt ihren Hauptanſturm auf den Hügel
und die an dieſen angrenzenden Gebäude, darunter die Villa
Günther, richteten.

Von einem Seitenfenſter, das eine ziemlich gedeckte
Lage hatte, beobachtete Hortenſe an der Seite ihrer Groß
mutter, die ſie liebevoll ſtützte, das Gefecht. Vergeblich
machte die Greiſin darauf aufmerkſam, daß die körperliche
Raſtloſigkeit der Wunde ſchaden müſſe, die junge Frau hatte
das zwingende Empfinden, daß ſie an dieſem Platze in ihrem
Hauſe aushalten müſſe und ſich nicht entfernen dürfe Ein
Glas Wein ſtärkte ſie und gab ihr friſche Kräfte, ſie wäre
ſonſt doch beinahe ohnmächtig geworden.

Eine Pauſe trat im Gefecht ein, aber es ſollte keinen
Rückzug der Angriffsfront bedeuten, ſondern ein Ausholen
zum letzten und entſcheidenden Schlage. Unter lautem Hurra
brachen die Angreifer anch gegen die maſſive Gartenmauer der
Villa vor.

Das Gartentor war verbarrikadiert und verrammelt, und
zwei Maſchinengewehre in dasſelbe eingebaut worden, deren
Rattern ſich trotz allen Lärmes bemerkbar machte. Hierher
richtete ſich ein heftiger Angriff der Deutſchen, aber auch die
Rothoſen, die erkannt hatten, wieviel von dieſem Poſten ab
hing ſchlugen ſich tapfſer. Ein höherer Offizier war an Ort
und Stelle erſchienen und leitete ſelbſt die Verteidigung. Hier
befand fich auch der Leutnant Bernard Baraillon, und die
Erbitterung, die ihn von dem Zuſammenſtoß mit Hortenſe
erfüllte, übertrug ſich jetzt auf das Gefecht. Er hatte das
Gewehr eines gefallenen Soldaten aufgenommen und feuerte
ununterbrochen auf den deutſchen Gegner Trotz aller dieſer
Anſtrengungen war voraus zu ſehen, daß die Stellung von
von den Franzoſen nicht mehr lange gehalten werden konnte.

rtſetzung folgt.)

e e PWe u a caBedentender deutſcher Erfolg in der Champagtte.
27 Offiziere, 837 Franzoſen gefangen genemtmen.

Großes Hauptquartier, am 16. Februar 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Fraut des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern.

Nordöſtlich von Armentieres, ſüdlich des Kanals von
La Baſſee und im Sommegebiet war die Artillerietätigkeit
bis in die Nacht hinein geſteigert.

Anſammlungen feindlicher Jnfanterie in den Gräben
nördlich von eſtlich von Lens und auf beiden
Anereufern wir unter Vernichtungsſeuer genom-

iffe daher nicht entwickelt.
Front des deutſchen Kronprinzen.

In der Champagne wurden ſüdlich von Riport



n. ch wi kauer Vorbereitung durch Artillerie und Minen
werſer ein Angriff von unſrer Jufernterie mit
Um ficht und Schurid zu vollen Erfolg durchge
führt. Jm Sturz wurden an der Champagne
Ferme und auf Höhe 135 vier feindliche Linien
in 2600 Meter Breite und 800 Meter Tiefe genommen.
21 Offtzierr, 837 Mann ſind gefangen, 20 Ma
ſrhinengewehre und Minenwerfer als Kente einge
bracht. Unſere Berluſte ſind gering; der Franzoſe erhöhte
die ſeinen be nutzloſen Gegenangriffen, die er am Abend

und heute früh gegen die ihm entriſſenen Stellungen führte
Auf dem Weſtufer der Moſel wurde bei Vorſtößen von

Erkundungsabteilungen 44 Gefangene,
franzöſiſchen Armee zurückgebracht.

Bei Tag und bei Nacht war die beiderſeitige Fliegertä
tigkeit rege. Die Gegner verloren im Luftkampf durch Flug
abwehrkanonen und Jnfanteriefeuer 7 Flugzenge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalsberſten Erzherzog Joſeph.

Zwiſchen Oſtſee und Dujeſtr war bei Schneeſturm und

Durch Bekanntmachung vom 15. 2. 17. Nr. W I. 21012. 16. KRA. habe ich einen Nachtrag zu
der Bekanntmachung betreffend „Veräußerungs, Verarbeitungs und Bewegungsverbot für Web, Trikot-, Wirk
und Strickgarne vom 31. 12. 1915 Nr. W. I. 761/12. 15 KRA. erlaſſen. Dieſe iſt in den amtlichen
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 15. Februar 1917
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung und der 88 4 und 9 Ziffer b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 ſowie des Geſetzes vom 11. Dezember 1915 beſtimme ich im Jntereſſe
der öffentlichen Sicherheit für den Bereich des VI. Armeekorps

1
S 1.Zahlungen jeder Art in 5, 3 dder 2Markſtücken au Angehdrige der mit dem Deutſchen Reiche im

Kriegszuſtand befindlichen Staaten ſowie an polniſche oder ruſſiſchpolniſche Arbeiter (Saiſonarbeiter) ſind
verboten.

Zahlungen jeder Art in anderen Münzen an dieſe Perſonen
in Papiergeld nicht möglich iſt.

S 2

ſind nur inſoweit geſtattet, als Zahlungen

Wer der Vorſchrift des 8 1 zuwiderhandelt oder zu deſſen Uebertretung auffordert oder anreizt, wird,
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen härtere Strafen verwirkt ſind, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Vorhandenſeln mildernder Umſtände mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

d 3S.
Meine Verordnungen vom 13. März 1915 (Verbot der Auszahlung von Goldgeid an Ausländer)

und vom 13. Mai 1916 (betr. Zahlungen an Krieg sgefangene in Lagergeld und Umwechſelung desſelben) werden
durch dieſe Bekanntmachung nicht berührt.

4s 4.
Dieſe Verordnung tritt mit dein Tage ihrer Verkündung in Kraft
Magdeburg, den 8. Februar 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General:
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie

à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Betrifft: Sechſte Kriegsanleihe.

Jut Frühjahr wird unzweiſelhaft die ſechſte Kriegsanleihe aufgelegt
werden, die wichtigſte von allen, da ſte auf die Ablehnung des Friedens
angebotes folgt und gerade desharb den unerſchütterlichen Willen des
deutſchen Volkes zum Durchhalten bekunden muß. Die Kreisſparkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels nimmt ſchon jetzt Gelder, die zur Zeichnung auf
die neue Anleihe beſtimmt ſind, entgegen und verzinſt ſie ſtatt mit
v. H. mit 5 v. H. von deur auf die Einzahlung folgenden Werktage
an bis zum Eintritt der Verzinſung durch das Reich. Wer ein Spar
kaſſenbuch bei der Kaſſe hat, kann auch ſtatt Einzahlung von Geld ſein
Buchguthaben oder Teile deſſelben für die neue Anleihe beſtimmen. Er
erhält alsdann gleichfalls die Verzinſung von 5 v. H. ſtatt 3 v. H.

Ich mache auf die überaus günſtige Kapitalanlage hiermit aufmerk
ſam und wende mich insbeſondere an die Kreisinſaſſen aller Berufe und
Stände mit der Bitte, dem Vaterlande durch Zeichnung von möglichſt
hohen Beträgen zu helfen.

In der kurzen Zeit, die ſeit der zunächſt nicht öffentlich erfolgten
Bekanntgabe der oben angegebenen Bedingungen verſloſſen iſt, ſind ſchon
über 60 000 Mk. gezeichnet worden.

Die Magiſtrate, ſowie Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des
Kreiſes erſuche ich, die Ortseingeſeſſenen noch ſpeziell auf dieſe Einrichtung
hinzuweiſen

Weißenfels, den 13. Februar 1917.
Der Königliche Landrat. J. V.: Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Der Herr Oberpräſident hat durch Erlaß vom 22. v. Mts. die für
das Jahr 1917 erbetene Hausſammlung zum Beſten der Lutherhalle in
Wittenberg jür den Umfang der Provinz Sachſen genehmigt, mit der
Maßgabe, daß die Einſammlung nur in den Monaten März und
April und nur bei den evangeliſchen Haushaltungen erfolgen darf.

Weißenfels, den 9. Februar 1917.
Der Königliche Laudrat. J. V. Sommer, Reg.Aſſeſſor.

Wetkrifft: Trocknung erfrorener Kartoffeln
Es iſt leider zu befürchten, daß infolge des ſtarken Froſtes Kartoffeln

in Kellern und vielleicht auch in Mieten erfroren ſind. Um dieſe dem
Verderben ausgeſetzten, Kartoffeln durch Trocknung der menſchlichen Er
nährung zu erhalten, erſuche ich die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher,
die ſofortige Zuführung der erfrorenen Kartoffeln nach der Trocknungs-
fabrik Teuchern und zwar möglichſt geſammelt aus dem Ge

Herrn Gutsbeſitzer
Jch weiſe hierbei aber

ausdrücklich darauf hin, daß die Trocknungsprodukte unbedingt für die
menſchliche Ernährung verwandt werden müſſen und nicht etwa von den
Beſitzern verfüttert werden dürfen. Der Kreis iſt nicht in der Lage,

meindebezirke zu veranlaſſen und alles weitere mit
Amtsvorſteher Krug in Runthal zu verabreden.

Erſatz für erfrorene Speiſekartoffeln zu gewähren.

Weißenfels, den 15. Februar 1917.
Der Königliche Laundrat. J. V. Sommer, Regierungs Aſſeſſor.

Weilsse Wanne Teuchern
Sonnabenck un Sonntag

Aſta Neelfen in
3 Akte. Aschenbrödsol 3 Akte.

Mimiſches Schauſpiel.
Reſel Orla und Ludwig Trautmann in dem reizenden Luſtſpiel

3 Akte. In Himmel 3 Akte.
Sonntag ab 2 Uhr

grosse Jugendvonstellung
als Hauptſchlager „Aschenbröcdielss,

Es ladet ergebenſt ein clie Direktion

im

Kirchliche Nachrichten
am Sonntag Eſtomihi (18. 2. 17.)

Kollekte für das Siechenhaus Johannes
ſtift in MagdeburgCrakau.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.
Rachm. 1 Uhr. Kindergottes
dienſt. Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. 19, Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkau: Vorm. 9 Uhr. Pfr. Leitz

Kinderbevahr- Anstalt

Die Anſtalt iſt vom Montag
den 19. Februar wieder geöffnet.

Die Schweſter

e 3 eGuterhaltens
Exemplare von Nr. 20
des „Wöchentlichen Anzeigers“ werden

zurückg Aie Expes tion
e ee eEine esgend

Ziege
zu verkaufen.

Gröben 61.

Suche einen guterhaltenen

S Sekretär
zu kaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Dank.
Für die liebevollen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unsrer lieben
Mutter Wilhelmine Hanf sagen
Wir allen unsern besten Dank.

Die trauernden Kinder
und Verwandten.

Todesanzeige,
Dienstag morgens 6 Uhr

h verschied nach 13 jahre
langem Krankenlager ruhig
und sanft vunsre liebe unver-

gessliche Mutter, Grossmutter
h Schwester, Schwägerin und
Tante Frau ver

Alwine Hamann
geb. Könnitzer

noch nicht vollendeten
71. Lebensjahre

Teuchern d. 15. Febr. 1917.
Die trauernden Geschwister.

Die Beerdigung findet Sonnabend e S

II V tat.

meiſtens der 3.
haft

An der Front

Nichts neues

Kälte nur in wenigen Abſchnitten die Gefechtstätigkeit leb

An der Biſtrica Solotwinſka wieſen unſere Vorpoſten
ſüdweſtlich von Borehodecany einen Luftſchiffangriff ab

des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
und der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall von Mackenſen
iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am

Sonutnabend, den 17. Februar 1917
von vörmittags 8 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 11. bis 17 Februar 1917 gültige Fettmarke werden
55 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige der noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen
werden.

nicht mehr wie 30 Pfg. genommen

Teuchern, den 15. Februar 1917.
Fer Magiſtrat. Knobbe.

Rabatt -Sparverein Teuchern u. gegen (D.
Ordentliche

Mitglieder Verſammlung
Dennerstag, den 22. Februar 1917 abends 8 Uhr

im Reſtaurant zur Poſt
Tagesordnung

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslage.
3. Wahl der Reviſoren.
4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.
Zeitzer Vieh Verſtcherungs- Verein

Gegründet 1860
Verſicherungsſumme: 4539 519 Mk.

Sicherhe tskapital
Gezahlte Verluſte 2546679 Mk

141 127.41 Mk.

Der Vorſtand des Vereins hat beſchloſſen, die diesjährige

MitgliederVerſammlung
am Sonnabend, den 24. Februar 1917, nachmittags 3 Uhr

im Preußiſchen Hoſe zu Zeitz
abzuhalten. Die Mitglieder des Zeitzer Vieh Verſicherungs Vereins werden
hierzu höflichſt eingeladen.

Tagesordnung:
Berichterſtattung des Direktors über Gang und Umfang des Geſchäfte.

2. Vorlegung der Jahresrechnung und ev. Entlaſtung des Direktors
3. Wahl des Vorſtandes.

Beratung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anteäge.
Sonſtige Angelegenheiten des Vrreins.

Etwa zu ſtellende Anträge ſind mindeſtens 10 Tage vor der Mit
gliederverſammlung bei der Direktion einzureichen.

Zeiz, den 30. Januar 1917.
Zeitzer Vieh-BerſicherungsVerein.

Der Direktor Panzer.

Fuchsstute
e Däne, Zjähr. I und 2ſpän. gefahren, 1,68 em hoch iſt da für mich
ſchwer, ſofort zu verkaufen.

zu

Hugo Held, Corbetha, Bahnh.
Tel. 20 Amt Dürrenberg.

Vorſchriftsmäßige

Armbinden für
HilfsWachmann-

ſchaften
zu haben bei

Otto Lieferenz.

möblierte Wohnung
für vom Kreisausſchuß angeſtellte
Schweſter in Familie in der wenn
möglich Beköſtigung erhalten werden

kann.
Frau Margarete Jakob.

Papier Wäſche
praktiſcher billiger Erſatz für Leinen
wäſche, zu haben bei

Otto Lieferenz.

Arbeiter
nach Deuben geſucht. Meldangen an
Bohrmeiſter E. Lange, oder Hoyer u.
Simon, am Bahnhof.

Mehrere Frauen
zu rer Abbruch und

Erdarbeiten
zum ſorfortigen Antritt geſucht

Paul Friedrich,
Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Befreiung gar. ſofortVettnäffen Alter u. Geſchlecht

angeben. Auskunft umſonſt u. diskret

Sanitas, Fürth i. B.
Flößauſtr. 23.

Für die vielen Beweise- aufriehtiger Liebe und
Teilnahme, die uns beim Heimgange unsrer lieben unver-
gesslichen Entschlafenen

Frau Anna Winkler
geb. Gelfert

entgegengebracht worden sind, sagen wir hierdurch ungern
herzlichsen Dank.

Die tieftrauernden Kinder
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Schrifeleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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